99. 


1; If 


& 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspres: 
un Hiefige Pr durch . eee ER Ege. 


1 


auar hei Alt. 


Organ für die greiſe Inowraclaw, Mogilno und Gueſen. 


Sechſter Jahrgang. 


ERDE Si 1 Sogn in 2 


Donnerſtag, den 19. December. 


tn 


1° Snfettionegehähren ur die dreigeſprllene 
Korpuczeiſe oder deren Raue 1 ½¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichstraße Na 7 


Die Mekectnelle Macht der 
deutſchen und franzöſiſchen Preſſe. 


So nahe bei einander und ſo grund— 
verſchieden! Iſt's nicht, wenn wir die aus⸗ 
fuͤhrlichen Berichte über die Verhandlun⸗ 
gen im geſetzgebenden Körper zu Paris 
leſen, als ob der Ocean uns von der 
grande, nation trennte, als ob der Him⸗ 
mel einer anderen Hemiſphare über Frank⸗ 
reich ausgebreitet wäre, als ob ein tro⸗ 
piſches Klima das Blut und die Leiden⸗ 
ſchaften der Franzoſen entflamme, wäh: 
rend die kalte Sonne des Nordens kaum 
dazu auszureichen ſcheint, uns nothdürf⸗ 
tig zu erwärmen? Und dieſe Verſchwie⸗ 
genheit iſt das Werk weniger Grade, 
das Werk der Herkunft, des Charakters 
wiſchen zwei Nachbarn, deren Länder 


aneinander grenzen, die in fortwährend: 


regem Austauſch 
Wahrlich, 


ch mit einander ſtehen. 
es bedarf nicht der Erinne⸗ 


rung an die ſtürmiſchen Scenen der Fran⸗ 


zofiſchen Con ſtituante, des Convents, um 
dieſen Unterſchied in ſeiner vollen Aus⸗ 
dehnung zu begreifen, wir brauchen nur 
eine der bewegteſten Sitzungen 
Abgeordnetenhauſes mit derjenigen zu 
vergleichen, die am 10. im franzoſiſchen 
Gorps leégislatif ſtattfand in dieſer Ver⸗ 
ſammlung, die doch nur einen abgeſchwäch⸗ 
ten Ausdruck deſſen darbietet, was das 
Land ſelbſt in dieſer ledenſchaftlichen 
Zeit, in dieſer Periode des Materialis⸗ 
mus, der Selbftſucht, bewegt. Und die 
Urſache jener ſtürmiſchen Scene war nach 
der, hier zu Lande nur zu ſehr vertrete— 
nen Anſchauung ein Nichts, war ein An⸗ 
griff, den der Vicomte von Kerveguen 
gegen die franzöſiſche Preſſe richtete. 
Wie ſpricht man in unſerm Abge⸗ 
ordnetenhauſe über die Preſſe, wie wer: 
den vom Miniſtertiſche aus deren Ange— 
hörige char akteriſtrt, E wegwerfend und 
überhebend äußerten f ſich Mitglieder der 
Rechten bei Gelegenheit der Debatte über 
die Journaliſtentribüne über die, Schrei. 
ber!“ Nun, die deutſche Preſſe darf, was 
ihre! Rechtlichkeit, der Treue ihrer poli 
tiſchen Ueberzeugu ing betrifft, den Ver⸗ 
gleich mit der Franzoſiſchen warlich nicht 
ſcheuen, der fie höchftens an Einfluß und 
. 4 nachltegt, während gerade bie 


Wertung 77 
Corruption des überwiegen...) Thells 


er fran öſiſchen Preſſe eine 0 > 
ane n Thatſache iſt. Tratzdem rie 


unſeres 


1 


die Anlage des nude von Be 


einen förmlichen Sturm von Entrüſtung 
hervor und in der That dürſte dieſelbe 
ſoweit ſie eine Beſtechung von fünf her⸗ 
vorragenden Journalen mit Preußiſchen 
Gelde betrifft, ſchwerlich gerechtſertigt ſein. 
Alle Redner der Oppoſition ſchrieen wild 
durcheinander, verlangten mit Heftigkeit, 
daß der Ankläger vom Praſidenten zur 
Ordnung gerufen werde, daß er ſchwei⸗ 
gen ſolle, ja der Abgeordnete Gueroult 
hatte ſchon die Hand erhoben, um dem 
Vicomte von Kerdeguen eine Ohrfeige zu 
applieiren, und wurde nur durch die 
Intervention mehrerer Anderen von der 
Ausführung feines Vorhabens abgehal⸗ 
ten. Emile Olivier, der endlich von 
dem Hoffnungsduſel auf einen Miniſter⸗ 
poſten gründlich Kurirte, der verierte 
und wiedergefundene Sohn der Oppoſi⸗ 
tion, ſprach warme und beredete Worte 
zu Gunſten der Preſſe, die über ſolchen 
Verläumdungen erhaben daſtehe; er ſagte, 
die Journaliſten repräſentirten einen 
Theil der intellectuellen Mach? Frank⸗ 
reichs, keiner unter denen, die er kenne, 
ſei der Handlung fähig, deren man die 
franzöſiſchen Journale bezichtige. 

Es war eine Scene des Tumults 
und der größten Aufregung, und Niemand 
wird für die Folge die Luſt verſpüren, 
in die Fußtapfen des Vicomte von Ker⸗ 
veguen zu treten, deſſen Rede wohl die 
einzige ihrer Art ſein und bleiben dürfte. 
Wir würden das Unmögliche verlangen, 
wünſchten wir, daß bei ähnlichem Anlaß 
unſere Oppofitionsredner eine gleiche lei- 
denſchaftliche Wärme zu Gunſten der 
Preſſe entwickelten, wir ſind im Gegen⸗ 
theil keine Freunde derartiger parlamen⸗ 
tariſcher Scenen, allein ein kleiner Theil 
jenes Eifers und jener ärme, die ſelbſt 
bei weniger wichtigen Celegenheiten in 
den franzöſiſchen repräfentat den Verſamm⸗ 
lungen zu Tage treten, wäre auch den 
Verhandlungen unſerer Volksvertretung 
zu wünſchen und was ſpeciell die Safe 
betrifft, ſo wird ſich dem Abgeordneten 
Se hierzu binnen Kurzem bei der 
Berathung der Petition des hieſigen Ver⸗ 
eins „Berliner Preſſe“ wegen Aufhebung 
der Zeitungs⸗Steuer die beſte Gelegen⸗ 
heit darbieten. Möge man jener Worte 
Ollivters eingedenk fein; auch die Deut⸗ 
ſche reſſe repräſentirt einen Theil der 
nellen Macht unſeres Vaterlandes. 
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Vom Landtage. 


(Schluß der Sitzung vom 14, Dez.) 

Nachdem Tit. II. „Zuſchuß zur Verzin⸗ 
ſung und Tilgung verſchiedener vom Staate 
nicht übernommenen Provinzial, und Kommu⸗ 
nal⸗Schulden“ genehmigt, gelangt der zu Tit 
III. „zur Verzinſung und Tilgung der Schul⸗ 
den der vormals freien Stadt Frankfurt, vont 
Abg. Dirks geſtellte Antrag zur Debatte: der 
einſtweiligen Einſtellung der auf dem Etat 
des Finanz⸗Miniſteriums verausgabten 6830 
Zuſchuß der Staatsdiener⸗Wittwen. und Wai⸗ 
ſen⸗Anſtalt in Frankfurt. 580,100 Thlr. zur 
Verzinſung und Tilgung der Schulden der 
vormals freien! Stadt ötrankfurt, unter dem 
Vorbehalte zuzuſtimmen, daß 1) die wegen 
Trennung des ſtädtiſchen vom Staatshau halte 
in Frankfurt zu treffende Anordnung bemnächſt 
dem Abgeordnetenhaus e zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt wurde, und daß 2) falls nach vefinitiver 
Feſtſtellung des Scmildmeſe us der Stadt Frank 
furt von dieſer die erwahntent Summen zum 
Theil zu übernehmen ſein würden, auch für 
das Jahr 1868 die cinſtweilen aus der Staats. 
kaſſe gezahlten Beträge dieſer zu erſtatten fein 
würden. Dieſer Antrag wurde angenommen 

Der Neſt dieſes Etats stitels findet keinen 
weiteren Wiederſpruch. Die Beiträge zu den 
Ausgaben des Ma Dr Bundes werden 
ohne Debatte genehmigt. Die Polen enthalten 
ſich der Abſtimmung. 

Kapitel VI. „Penſionen und Kompetenzen.“ 
Das Haus nimmt den Antrag an, die Regle⸗ 
rung aufzufordern, das längſt erwartete Geſetz 
wegen Penſionirung der Zivilbeamten ſpäteſtens 
in der nächſten Seſſion vorzulegen. Kap. VI. 
wird mit 4,031,895 Thlr. genehmigt 

Zu dem Etat der Oberpräfidenzen und Re⸗ 
gierungen hat Tweſten folgende Anträge ge⸗ 
ftelt; 1) im Tit B. (Beſoldungen) ſtatt der 
ausgeworfenen 1,437,175 Thlr. nur 1,418 975 
Thlr., alſo weniger 18, 500 Thlr. zu bewilli⸗ 
gen und zwar in der Spezialnachweiſung für 
die Beſoldung der Regierungs⸗ und Vice pr ſi⸗ 
denten ſtatt Ä 500 nur 90 ‚200 Thlr. und für 
die Ober⸗ und Regierungsrathe ſtatt 493,500 
nur 471,400 Thlr., 2) zu erklären, daz“ für 
die Her ogthümer Schleswig⸗Holſtein und Schles⸗ 
wig nur eine gemeinſame Regierung zu ent⸗ 
richten ſei. 

Das Haus beſchließt um 3% Uhr die Debatte 
zu vertagen. 

17. Sitzung vom 16. Dezember.] Beginn 
1 Uhr. Abg. Wagner (Rudersheim) hat fein 
Mandar aus (heſundheitsrückſichten niedergel gt. 

Nach geſchäftlichen Mittheilungen tritt das 
Haus in die Tagesordnung ein: Fort etzung 
der Debatte über Abſchnitt VII. (O berpräfie 
denten und Regierungen) des Cats des Finanz 
miniſteriums“ e 

Titel 1: „Beſoldungen für 11 Oberpräft: 
denten mit je 7000 Thlr., in Summa 77,000 
Thlr., wird bewilligt. 

Zu Titel 2: „Dispoſitionsfonds“ haben 
die Commiſſioſten des Hauſes beantragt: 

„Daß mit Rückſicht auf den Umfang und 


ie Einwohnerzahl der neuen Provinzen für 
dieſe höhere Beträge, als in den alten Pro⸗ 
vinzen nicht zu bewilligen und demnach 1500 
Thlr an die proponirten Summe abzuſetzen 
ſeien.“ 
Das Haus beſchließt demgemäß, und wer⸗ 
den daher ſtatt 13,500 Thlr. nur 12,000 Thlr. 
bewilligt. j «3 
s folgt Titel 3: „Beſoldungen der Ne 
gierungen.“ 
Bei der Abſtimmung wird die Forderung 
der Regierung von 93,500 Thlr. Titel 3 Nro 
abgelehnt, ebenſo ein Antrag des Abg. Twe⸗ 
ten über 90,000 Thlr.; dadurch iſt der Antrag 
des Abg. Lasker über 87,200 Thlr. angenommen. 
Titel 3, No. 2: Miethsentſchädigung für 
2 Rezierungspräfdenten zu je 600 Thlr. wird 
angenommen. 
Die übrigen Nummern des Titels, ſo wie 
der Titel 4: „Andere perſönliche Ausgaben“, 
Titel 5: „Sächliche Ausgaben“ und Titel 6 
„Sonſtige Ausgaben“ werden in ihren einzelnen 
Nummern ohne Discuſſion bewilligt. 
Herauf wird de: Antrag auf Vertagung 
angenommen. 
(Schluß der Sitzung: 4 Uhr.) 


Am Montag in der 4. Sizung des Herren: 
hauſes überreichte der Miniſter des Innern (Na⸗ 
mens des erkrankten Kultusminiſters) zwei Ge⸗ 
ſetzentwürfe: 1) über die Einrichtung ꝛc. der 
Volksſchule 2) über die Penſionirung der Lehrer. 
— Das Geſetz betr. die Todeserklärung Ver⸗ 
ſchollener aus deu Kriegen von 1864 und 1866 
wurde angenommen. — Unter den neu einge⸗ 
tretenen Mitgliedern befand ſich Graf Borries. 
Graf Lippe war anweſend, ſein Nachfolger Dr. 
Leonhard am Miniſtertiſch. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. (14. Sitzaug der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung v. 17. d. M.] Au⸗ 
weſend: 13 Mitglieder; am Magiſtratstiſche: 
Herr Bürgermeiſter Neuberts und Kämmerer 
Kempke. In Vertretung des abweſenden Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet Herr Rechtsanwalt Höniger 
die Sitzung um 5% Uhr. Den erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildet die Vollziehung 
des Kämmerei⸗, Stadtſchul⸗ und Armen⸗Etats. 
Der Magiſtrat hat ſich mit dem in der Sitzung 
vom 10. d. M. (vergl. No. 97 u. Bl.) gefaß⸗ 
ien Beſchluſſe, weil derſelbe die Grundrechte 
des Gemeindeweſens verletze, nicht einverſtan⸗ 
den erklärt, vielmehr aufpriv. Wege eineEinigung 
zu Standegebracht, in Folge welcher. nach Abzug der 
für die Unterhaltung der Geiſtes kranken erfor⸗ 
derlichen Fonds, — eine Unterſtützung, die je⸗ 
denfalls der Stadtkommune zur Laſt falle — 
der dritte Theil der Geſammtſumme des Etats 
der jüdiſchen Corporation als Zuſchuß für ihre 
Armenpflege bewilligt werden ſollte. Die Vorſ. 
genehmigt die dahin zielende Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats und ſomit auch die vorliegenden Etats 
für das Jahr 1868. 

Der Klaſſifikationstarif behufs Einſchätzung 
zu den Kämmereibedürfniſſen für das künftige 
Jahr iſt wiederum höher normirt worden. Die 
Steigerung gegen das Vorjahr beträgt nämlich 
bei der Veranlagung von einem Einkommen 
von 25 Thlr. bis 15 Thlr. für je 25 Thlr. 
einen Sgr. und für das Ginkonunen von 200 
Thlr. bis 1000 Thlr. incl. 2 Sgr. pro Hundert, 
ſo daß z. B. 25 Sgr., Einkommen 16 Sgr., 450 
Thlr Einkommen 3% und 1000 Tyler. Eink. 
3˙ an Beiträgen zu den Kommunalbedürf⸗ 
niſſen aufbringen muß. Stadtv. Höniger fin⸗ 
det die Progreſſionsſaßge dieſes Tarifs ungerecht⸗ 
fertigt, da die Beſſer⸗Situirten nicht allein zu 
hohen Beiträgen veranlagt, ſendern auch einem 
hohen Tariſſatze in der Beſteuerung unterworfen | 
werden, das Einkommen derſelben aber ſehr precär, 
während bei dem Mittelftande die normale Ein⸗ 
nahme anzunehmen fei; er wünſche deshalb einen 
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gleichmäßigen Steuerſatz durch alle Klaſſen, 
reſp. Neviſton des Tarifs. Hierauf erwidert 
Stadtv. Kurtzig, daß die Einſchätzung der ein⸗ 
zelnen Gewerbetreibenden Gewiſſensſache der 
dazu erwählten Kommilfton ſei und dieſe wie. 
derum von dem Tarif keine Rotiz nehme, daß 
aber das Anziehen der Steuerſchraube einen 
abnehmenden Wohlſtand in der Stadt bekunde. 
Stadtv. Levy fragt, weshalb der Tarif für das 
künftige Jahr ſo hoch angelegt ſei, und ob 
dies in dem größeren Bedarf der Commune ſei⸗ 
neu Grund habe. Stadtv. Mannheim erledigt 
dieſe Anfrage mit der Erwiederung, daß viele Ger 
werbetreibende den hieſigen Ort verlaſſen ha⸗ 
ben. Staotv. Budzinski findet die Tarifſätze 
gleichmäßig aufgestellt, weil dadurch Jedermann 
nach Maßgabe ſeines Einkommens beiſteuere. 
Allen bieſen Ausführungen entgegen, rechtfer⸗ 
tigt der Herr Bürgermeiſter Neubert den Claſ⸗ 
ſiftkationstarif zunächſt dadurch, daß, wenn die 
unteren Klaſſen demſelben Steuerſatze wie die 
höheren unterlägen, ein ſehr großer Theil der 
Kommunalabgaben uneinziehbar wäre, daß fer: 
ner die aufgeſtellten Progreſſtonsſätze nicht ver⸗ 
laſſen werden könnten, weil dieſe die Beſtäti⸗ 
gung des Minifteriums erhalten hätten, daß 
aber die mit mehr als 1000 Thlr. Einkommen 
Veranlagten noch zur Einkommenſteuer heran⸗ 
gezogen würden und daß er (Redner) allen⸗ 
falls einer Reviſion des Tarifs nichtentgegentreten 
würde. Die Verſammlung genehmigt hierauf 
den qu. Tarif und bemerkt hierbei der Stadtv. 
Höniger, daß das Collegium den Tarif pro 
1869 beizeiten revidiren und hierſür die Ge⸗ 
nehmigung des Miniſteriums einholen möge. 

Die Auswahl der bei der am 11. d. M. 
ſtattgehabten Schiedsmannswahl aufgetretenen 
Candidaten erfolgt durch Abgeben verdeckter 
Stimmzettel, und erhielten die bisherigen Schieds⸗ 
männer Stadtv. Budzinski für den 1. Bezirk 8, 
uud für den 2. Bezirk der Schankwirth War: 
ßawski 12 Stimmen. Der anweſende, nun⸗ 
mehr wiedergewählte Schiedsmann Budzinski 
daukt der Verſammlung für das in ihn geſetzte 
Vertrauen, indem er gleichzeitig bemerkt, daß 
er dieſem Amte ſeit dem Jahre 1841 bevorſtehe, 
daß ihm dieſe Verwaltung, fern von jeder Ge⸗ 
winnſucht, ehrenhaft ſei, und daß es ihm ſchmerz 
lich geweſen wäre, wenn ihm dieſes Ehrenamt 
nicht ferner anvertraut würde. 

Die üblichen Weihnachtsgaben für die Ma⸗ 
giſtrats⸗Unterbeamten, ſowie für die neuen 
Nachtwächter und zwei Laternenwärter werden 


genehmigt. Wir vermißten dieſesmal die all⸗ 
jährlichen Weihnachtsgaben für die Büreau⸗Be⸗ 
amten des Magiſtrats. Die in der letzten 
Sitzung bewilligte Gehaltszulage von 1 Thlr. 
20 Sgr. monatlich tritt ja erſt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar k. J. in Kraft, während dieſelben doch 
ſeit Monaten ſchon die theurern Lebensbedürf⸗ 
niſſe zu beſtreiten haben. 

Nach Erledigung der Tagesordnung ver⸗ 
lieſt der Vorſitzende eine Beſchwerde des Stadt- 
raths Jablonski gegen den bis jetzt noch nicht 
zur Ausführung gebrachten Beſchluß, die Auf: 
ſtellung einer Laterne in der Nähe der Marien⸗ 
kirche (an der Thorner Chauſſee) betreffend. 
Nachdem die Dringlichkeit des Geſuchs anerkannt 
und der in demſelben ausgeſprochene Antrag ge⸗ 
nugend unterſtutzt wurde, erklärt ſich die Ber: 
ſammlung nach kurzer Debatte, für Aufrechter⸗ 
hatung des früheren Beſchluſſes und Aufſtellung 
der qu. Laterne. 

Der heutigen Sitzung wohnten drei Zuhörer 
bei, die offenbar für die Schiedsmaunswahl Ju⸗ 
tereſſe hatten. Schluß der Sitzung 6 ¼ Uhr. 

Die heutige Sitzung war vorausſichtlich 
die letzte in dieſem Jahre. 

— Am Dienſtage wurden einem in Pakosc 
anfäßigen Ehepaare (der Mann iſt lahm) 1 
Düffelmautel 4 ſchwarz⸗weiß carirtes Kleid, . 
lila Lindenrock t rothwollener und weißer Bir 
que⸗Unterrock als muthmaßlich geſtohlen abge⸗ 
nommen. Dieſe Gegenſtände, welche fie für 


20 Sgr. angekauft haben wollen, boten ſie zum 
Verkauf aus. Nachdem dieſer Vorfall durch 
polizeilichen Ausruf am Mittwoch bekannt wor: 
den iſt, legitimirte ſich der Herr Apotheker Gnoth 
als Eigenthümer der geſtohlenen Kleidungs⸗ 
ſtücke. 

— Das Kammergericht in Berlin hat entſchie 
den, daß in allen nicht ſchleunigen Argatell, 
Prozeßſachen eine vor dem Termine ſchriftlich 
eingereichte, wenn auch nicht Tegalifiere Klage. 
beantwortung auch dann volle Wirkſainkeit 
habe und nicht unberückſichtigt gelaſſen werden 
dürfte, wenn ſelbſt der Verklagte im Termine 
nicht erſchienen ſei, und demgemäß in contuma- 
ciam gegen ihn verhandelt werde. 

Graudenz, fl. December. Wie mant 
hört, hat ein Buder des vor elwa 2 Jahren 
wegen Gattinmordes hingerichteten Figut, aus 
geblich von Gewiſſensbiſſen gefoltert, bei Gericht 
die Anzeige gemacht, daß er es geweſen ſei, 
der die Frau ſeines Bruders ermordet habe und 
daß dieſer unſchuldig(?) geweſen ſei. 


Feuilleton. 


Ein Drama in Kalkutta. 


Von Alfred de Brehat. 
XIV. 
Fortſetzung. 

Die zwei von Moritz mitgenommenen Lich 
ter ſtanden auf dem Boden des Kellers. Ihr 
bleicher, ſchwankender Schein erhellte ein Bild 
des Schreckens. Auf den Steinblöcken, welche 
genau unter der Oeffnung der Fallthür lagen, 
ohne Zweifel, um den Sturz noch ſchrecklicher 
zu machen, lagen zwei entſetzlich verſtümmelte 
Leichen ansgeſtreckt. John's Leichnam bot einen 
beſonders furchtbaren Anblick. Indeſſen ſchien 
er noch gelebt zu haben, als Helene neben ihm 
niedergeſtürzt war, denn ſeine Hand krallte ſich 
feſt um den Hals von Mrs. Davyſtone und 
man hatte große Mühe, ſeine durch den Tod 
zuſammengekrampften, erſtarrten Finger zu 
öffnen. 

Gegen die Mauer gelehnt, die Arme auf 
die Bruſt gekreuzt, betrachtete der Graf von 
zuauvilliers die beiden Leichname. Sein Düfte: 
rer, ſtarrer Blick ſchien eine lange Vergangen⸗ 
heit von Schmerz und Neue vor ſich entrollt 
zu ſehen. 

Neben ihm ſaß auf einem Steinblock, den 
Kopf in den Händen verbergend, Lord Fitz⸗ 
moore, zuſammengeſunken unter der Laſt des 
Unglücks, welches ihn wie ein Blitzſtrahl ge⸗ 
troffen. Er zitterte konvulſiviſch, und große 
Thränen rollten zwiſchen ſeinen Fingern hin⸗ 
durch. 

Der Konſul und Sir R. . „Beide Maän⸗ 
ner von Welt und Geiſt, beſaßen Takt und 
Einſicht'genug, um nicht einen fo tiefen Schmerz 
durch banale Phraſen tröſten zu wollen. 

„Ich denke,“ ſagte Sir R... zu dem 
Konſul, „wir verfuchen aus dieſem Keller her⸗ 
auszukommen, ohne an dieſem abſcheulichen 
Seil wieder hinaufklimmen zu müffen. 

Der Letztere machte ein bejahendes Zei 
chen und fie begannen, die Mauera ringsum 
mit der Eifenftange zu prüfen. Doch nach 
einigen unfruchtbaren Verſuchen erkannten ſie, 
daß ihre Anſtrengungen unnug ſeien, und 
daß ein anderes Mittel aufgefunden werden 
müſſe. Der Oberrichter trat daher in die 
Mitte des Kellers und rief, indem er aus den 
beiden zuſammengehaltenen Händen ein Sprach⸗ 
rohr bildete, den Capitain B. . „ deſſen Kopf 
augenblicklich über der Oeffnung ſichtbar wurde. 
Sir R. . bat nun den Caritain, einige Selle 
und Flaſchenzige zu holen und daraus, mit 
Hülfe eines Arbeiters, einen bequemere Hebe⸗ 
apparat zuſammenzuſtellen. f 

Als nach Verlauf einer 
Maſchinerie im Stande war, 


Vierrelſtunde die 
ließ der Oberrich⸗ 


Mm 


dagegen vom I. Januar k. J ab unbedingt 
nur neue Formulace zugelaſſen werden. Neben 
der Benutzung der Poſtanweiſungen nach den 
ſüddentſchen Staaten iſt aber anch geſtattet, auf 
den Coupons derſelben jede briefliche Mitthei⸗ 
lung zu machen, ohne daß dafür eine Entſchädi⸗ 
gung i! Anſatz gebracht werden kaun. 

— Da mit . k. Mis. das mente 
Apothekergewicht in ganz Preußen eingeführt 
wird, fo darf nach der Miniſterial⸗Verfügunz 
von dieſen Tage ab das bisherige alte Medi⸗ 
einalgewicht in keiner Apotheke mehr geführt 
und benutzt werden. Recepte, welche nach dem 
jetzigen, den alten Gewichte verſchrieben ſind, 
müſſen von den Apothekerg, fo weit es ſich 
um die Gewechtsanſätze handelt, von dea alten 
in die neuen Jewichlsfätze umgeſetzt werden. 
Die Umſetzung eines jeden Gewichtsanſatzes iſt, 
bei der Vermeidung von Orduungsſtrafen, auf 
dem Recepte jedesmal zu notiren. Jedem Re⸗ 


ceptarius muß eine genane und richtige Ge⸗ 


wichlsverwandluags⸗Tabelle ſtets zur Hand 
jein. 

Die Ernennung des Gerichtsaſſeſſor 
Rump zum Kreisrichter in Trzemeszno iſt zu⸗ 
rückgekommen. Letzterer hatte bekanntlich dieſe 
Erneunung nicht angenommen und war wegen 
dieſer Weigerung zur Diseiplinar⸗Unterſuchung 
gezogen worden. Es ſcheint danach enzgiltig 
feſtgeſtellt zu ſein, daß der Juſtizminiſter nicht 
berechtigt iſt, einen Aſſeſſor wider deſſen Willen 
zur Annahme einer Kreisrichterſtelle zu veran⸗ 
laffen. In einem andern gleichart'gen Falle 
war die Differenz, wie man ſich erinnern wird, 


dadurch ausgeglichen worden, daß der zum 
Krei richter in Landsberg a. W. ernannte 


Afſeſſor Humbert, obwohl er das Patent zurück⸗ 
geſchickt hatte (als Kreisrichter in Landsberg), 
an das Kreisgericht in Berlin verſetzt wurde. 

— Der Erzbiſchof von Poſen hat ſeine 
Geiſtlichen angewieſen, fh bei Errichtung von 
Volksbibliotheken nur die Verbreitung ſolcher 
Schriften anzunehmen. die von der geiſtlichen 
Oberbehörde ausdrücklich approbirt ſind. In 
Rom erklärt man Alles für erlaubt, was nicht 

ausorücklich verboten iſt. Der poſener Biſchof 
aber iſt römiſcher als der Papſt, er erkläct 
Alles für verboten, was nicht ausdrücklich er⸗ 
laubt iſt. 

Myslowitz, 28. Dezbr. Dieſe Woche 
drangen in das Gehöft eines Bauern in Bo 
leslaw (Polen). Trotzdem, daß es Nacht war, 
bemerkte man durchs Feuſter die wilden Gäfte. 
Da jedoch kein Gewähr im Hauſe, und weil 
Alles gut verſchloſſen war, leine Gefahr drohte, 
jo ließ man dieſelben nach Belteben haufen, 
feſt uderzeugt, daß ſie nach erfolgloſen Suchen 
wieder abziehen würden. Doch wer beſchreibt 
das Staunen der Hausfrau, als fie am Mor⸗ 
gen ihr Butterfaß zum Reinigen holen wollte, 
daß im offenen Schuppen geſtanden hatte, und 
inen Wolf mit dem Kopf darinſteckend vorfand. 
Alles bewaffnet ſich mit Knüppeln, um den In⸗ 
haftirten zu tödten, es wird friſch darauf los⸗ 
gehauen, ein Hieb trifft das Butterfaß, es 
platzt und der Wolf darchbricht die Reihen der 
zapferen Streiter und ſucht das Weite. 

Die gegenwärtig in Pe ersburg ſtatt⸗ 
fendenden Verhandlungen zwiſchen dem preuß. 
Prov.⸗Steuer⸗Virektor Hellwig und dem ruſſiſchen 
Finanzminiſterium wegen Erleichterung des 
Grenzverkehrs nehmen, Hie das „Th. W.“ 
meldet, einen guten Forigang. Als Vorbedin⸗ 
gung iſt die Herabfegung einzelner Tarifpoſi⸗ 
lionen angenommen worden, deren Aufrechter⸗ 
halraug den Schmuggel zur Nochwendigkeit 
machen wärde. 

Gumbinnen. Zum Nothſtand berichtet 
der „Bu B. Fr.“: Einzelne bäuerliche Wirthe 
haben wegen der Noth, die ſie für ſich ſelbſt 
vor der Thür ſehen, da ihnen die in Ausſicht 
geſtellten Darlehns⸗ Kafjenfheine gar keine Hilfe 
bringen können, ihre Dienſtleute entlaſſen, und 
dreſchen den geringen Inhalt der Scheunen 


mit Losleuten aus. Dieſe erhalten dafur das 
Eſſen und für die Familie zu Hauſe in baarem 
Gelde einen Silbergroſchen und vier Pfennige. 
Kann Fran und Kind davon leben! Der Plan, 
aus den Unterſtatzungsgeldern Flachs und 
Heede anzuſchaffen, und ein höheres, als orts, 
uͤbliches Spinnerlohn zu zahlen, it ein guter, 
wenn wir nur wüßten, wo er ſchon zur Aus⸗ 
fühcung gekommen. Die Sid Ga nbinnen 
hat das Ihrige gegen die Noth getaan, wer 
aber ſonſt noch?! Kreistage und der Regierung 
zur Verfägung gestellte bedeutende Summe, 
von denen wir ſo oft leſen, konnten wohl hel⸗ 
fen. Warum läßt „dal nicht gegen höheren 
Schlägerlohn mehr Holz in den Forſten ſchlagen, 
und verkauft es dennoh bill' ger, glehr es den 
Armen umſonſt? Warum, mit Kies läßt ſich 
auch bei ſtrenger Kälte arbeiten, last man 
nicht Landſtraßen bekieſen? Fuhrleute una bäu⸗ 
erliche Wirthe verdienten mit ihren Geſpannen 
Geld, und feine Menge Losleute würde Arbeit 
ſinden. Selbſt eine reaktionace Kammer würde 
ſolche Ausgaben nachträglich geehntgen. Eine 
Menge anderer Sachen ließe ſich noch machen; 
warum geſchieht aber gerade Nihts Was ges 
ſchehen To, bald, bald, ſonſt iſt es zu ſpät. 
Daſſelbe Blatt berichtet: Das erſte Opfer 
des Nothſtandes war ein Armer, der mit einem 
kleinem Kinde auf dem Arme, in der Buhliener 
Forſt Th Abends oder Na his niedeszgeſetzt und 
am alder Norg en erfronen gefu den wide. 


Wohl kein Nahrungsmittel iſt dem Geſunden 
wir R chm ile ce iten zurrazli her, als ein: reine 
u rberfälſ hte. Chokhlade; ÜUberteifft doch eine 
Taſſe auter Chokolade bei weitem die beſte 
Bouillon an Gehalte des poſitlven Nabeungse 
ſtoffes! Zur Hoerſtellung billiger Preiſe fndet 
jedoch jo vielſeitig eine Untermiſchunz der Ware 
Statt, daß eine garantirt reine Qlalität zur 
Seltenheit geworden iſt. Um fo mehr verdient 
zur all gemeinen Kenntuiß gebracht zu werden, 
daß der Dampf Chokoladen⸗abrik von 
Kranz Stollwerck in Koln a. Uh., welche zu 
den bebeutendſten des Zollvereins zahlt, auf der 
Pariſer Welt⸗Ausſtellung für Reellität, vorzüg⸗ 
liche Qualität und Billigkeit ihrer Choksladen 


die Preis⸗Medaille zuerkannt wurde. Dieſe 
Auszeichnung iſt um zſo ehrender, alszdie er- 
theilte die einzige Medallleziſt, welche inzote 
Branche auf ganz Preußen fällt! Die Fabrik 
verdankt dem Princip:znur durchaus reine Waare 
an den Markt zu bringen, ihrenz verbreiteten 
Ruk. Jedes großere Geſchäft ſollte ſich zur 
Pflicht machen, ſeinefKundſchaft mit dieſem Pro: 
ducte zu verſehen. 

Eines der en Fabrikate 

g der Neuzeit. 

Das frühere, wegen ſeiner heilwirkenden 
Kräfte berühmte Johann Hoff ſche Bädermalz 
(Fabrikort: Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.) jetzt 
zur Erzielung größerer Dauerhaftigkeit in Malz⸗ 
Kräuter⸗Toilletten und Bäderſeifen trausformirt, 
hat auch in letzteren Formen feine ſanitätiſche 
Kraft bewährt, in Folge welcher die erweichten 
Knochen befeſtigt und die reizbaren Nerven ge: 
ſtärkt werden. 

Zehdenick, den 14. Novbr. 1867. 
Ihre Malzſeifen, ſowohl die Bäder- als 
die Toilettenſeife, haben, wie mir von einer 
auswärtigen Freundin mitgetheilt wird, 
das Intereſſe der Aerzte rege gemacht. 
Ein ſehr ſchwächliches Kind, daß wegen 
Knochenweichheit nicht gehen konnte, wurde 
auf ärztli he Verordnung in lauwarmen 
Bädern taglich mit Ihrer Malzbaderſeife 
gewaſchen und hat nach dreiwöchentlicher 
Kur jetzt ſchon die Kraft, auf den Füßen 
zu ſtehen und einige Schritte ſelbſtſtän 
dig im Zimmer zu machen: die Eltern 
find ganz glücklich. Ihre Toilettenſeife 
ſindet nicht geringeren Beifall, ſie wird 
in mehreren mir bekannten Familien 
auf ärztlichen Rath und anderweitige 
Empfehlung benutzt. * * 

Wwe. R. Markmann. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 

Hoff'ſchen Malzfabrikaten galte ich ſtets Lager. 
Adolph I. Schmul. 


Im Saale des Herrn Preuß. 

Am 30. December d. J. 
wird der Verein des Liebhaber⸗Theaters zu 
wohithätigen Zwecken das dreiaktige National⸗ 


den 
Luſtſpiel 
I. O BZ OWIANIE, 
verbunden mit einem Inſtrumental⸗Concert zur 
Aufführung bringen. 
Billets ſind zu haben bei dem Herrn Dr. 
Rakowski, Herrn Wituski und in der Apotheke. 


Anzeigen. 


Na sali pana Preuss a 
Dnia 30. Grudniar. b. 
odegra towarzystwo teatru amalorskiego 
na cel dobroczynny a 
Obrazek narodowy w trzech aktachı p. t. 
LOBZOWIANIR 
potaczony 2 koncertem. 


Biletöw dostaé mona u para Dr. 
wskiego, pana Wituskiego i W Aptece. 


Rako⸗ 


Am Sylveſter Abend 
ail mit auswartiger Mutik. 
bei Löwinſohn. 
x Ich verkaufe jetzt aus dem Schup⸗ 
peu Torf, die große Fuhre zu 4 Thlr., die 
kleine Fuhre zu 2 Thlr. 6 Sgr. 
Inawraclaw, den 29. Dezember 1867. 
. 


ne 
Bin? 


na niedaleko Lubina ukradzono 
ze mi kara kKlacz z gwiazila, 

na tyIne) lewej nodze miala nad kopytem biala 
onnake. Rzeteiny oddawen, albo kto moja 
gube wyposrodkuje tak, iz uczyncg moge s- 
downie zaporwaé, odbierze odemuie zaraz 10 
talarow nadgrody. 

ur.” * 1 

Miehal Brateski, 
2 Bronislawia pod Strzeinem, 


Na szosie od Strzeina do Gnisz- ! 


Wollene Hemden 
von 20 Sgr an empfiehlt 
Louis Sandler. 


3 VF 
Beſtellungen 

auf alle im Buchhandel erſcheinenden Modezei⸗ 

tungen, Journale und Zeitſchriften werden 

ſchon jetzt für das J. Quartal entgegengenom⸗ 

men und liefert pünktlich und frei ins Haus 
Die Buchhandlung von 

>. Hermann Engel. 

Journalzirkel. 

Neu eintretende Abonnenten wollen ſich 


baldigſt melden. Das Abonuement beträgt 1 
Thaler vierteljährlich pränumerando. 


Oeffentliche 


Stadtverordneten-Verſammlung 
Montag, den 30. Dezember 1867, 
Abends 5 Uhr. N 
Tagesordnung: 

1. Verzicht auf das Nutzungsrecht an den 
Grenzen des Dorfes Jacewo belegenen Theilen 
des Kozlowko See's, im Umfange von 15 Mrg. 
15 [URtb. 

2. Eröffnung des Herrn Oberpräſidenten, 
die Verlegung der hieſigen Garniſon betreffend. 

Inowraclaw, den 27. Dezember 1867. 


Der ſtellvertretende Vorſteher 
Höniger. 
Bekanntmachung. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Mierzwin und 
Zlottnik iſt von einem Boftilion ein Damen 
pelzkragen gefunden worden. 

Etwaige Reclamationen find au des unter 
zeichnete Poſt⸗Amt zu richten. 

Inowraclaw, den 28. Dezember 1867. 


Königliches Poſt-Amt. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Reſerre⸗- und Landweyvr-Mann⸗ 
ſchaften, welche zur Mobilmachung 1860 beim 
2. Bataillon (Bromberg) 3. Pommerſchen Laud⸗ 
wehr⸗Regiments No. 14 eingezogen, und mit 
deniſelben zur Beſatzung nach Sachſen und 
Böhmen ausgerückt waren, erhalten nachträglich 
einen Löhnungsantheil von circa 20 Sgr. bis 
1 Thlr. ausgezahlt, welchen Betrag dieſelben 
im Laufe des Monats Januar fut. von ihren 
betreffenden Bezirksfeldwebeln in Inowraslaw 
und Strzelno gegen Quittungsleiſtung in Em⸗ 
pfang nehmen können. 0 

Auch hat ſich der größie Theil dieſer Maun⸗ 
ſchaften die eingegangenen Erinnerungskreuze 
noch von den Vezirke⸗Feldwebeln abzuholen. 

Inowraclav, den 28. December 1867. 


um Bezirks ⸗ Feldwebel. 
FTTTTTTTCTTCCCCCTT 
Als Verlobte empfehlen ich: 
Fritze Arndt, 
David Sprinz, 


& 
5 
55 
2 
5 Schlochau. Inowraclaw | 
CCC 


Eleonora Wollrauch 
Marilz Heimann 


Verlobte. 
Warſchau. Lodz. 


Der Neue Elbinger Anzeiger 
(Volks⸗Zeitung für die Provinz Preußen), 
erſcheint auch in dem mit dem 1. Januar 1868 beginnenden 

. Jnartal ſeineg zwanzigſten Jahrgangs 

E täglich ei 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage, und beträgt der viertel. 
jährliche Abonnementspreis für Auswärtige 23 Sgr. 9 Pf. 

Beſteſ'nugen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen alle 
Königl. Poſt Anſtalten an. 

„s, Blatt wid wie bisher die neueſten Pagesereigriffe 
ute schlichtem Umfange bringen, ſowie in der „Weltlaße“ 
die Tagesfragen in leicht faßlicher Meiſe beſprechen, außer 
den Correſpdndenz Artkem aus den ubrigen Städten der 
Probinz, enthalt das Blatt Marktberichte von den größern 
Haydles plätzen, ſewie die Berliner Getreide- und Spiritus-Preiſe 
m legraphiſchen Depeſchen. 

Wichtige Nachrichten, werden wir ſtets telegraphiſch fo ſchnel. 
als alle andern Zeitungen und die Berichte über die Sitzen. 
gen des, Reichstages in möglichfter Ausführlichkett bringen. 
Ebeuſo wird die Redaktion für ein umterhallendes Feuille, 
ton flets Sorge tragen. 

In dieſer bis igſten aller Zeitungen finden Inſerate, die 
une Sgr., die Corpus⸗Spalt-Zeile berechne: werden, die. 
weifeſte We bre tung. 

2 Weſtell augen anf oben genanntes Blakt und „Inuterate für 
daflelbe nehmen au: „ h 


a: 


8 
N 
. 
N 
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— 
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Fe af 
in Marienburg: Herr Buchhändler Bretſchueider 
Tiegenhof: u. . Gieſow. 
Hamburg: - - aaſenſtein u. Vogler. 
Leſpzig: „ ee . Sachſe u Co. 
Berlin:. * Rudolp; Moſſe. 


Dir Exped. des Neuen Elbinger Anzeigers. 
Elbing, Spieingeſtraße Nr. 13, 


Getreideſäcke Miechy do zboza 


in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich Y kazdej wielkosei, 2 najlepszego dreliehn re 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


bione, poleca po bardzo tanich cenach 


I. Gottschalks WWe . mowroetauin 
PFU-BLICHST. 


Berliner politiſche Zeitung. 

Erſcheint täglich, mit Auenabme Montags, und wird nach auswärts unt den Abendzügen rerſaudt. Der „Pub liriſt 
eiue durchaus unabhängige, übeigcus gut unterrichtete Zeitung, empfieht fh Allen, die der Partheſpbraſen übehdrüſſig ſind 
und reale Pelnit dh eine Politik der Jutereſſen, wollen. Deutſchlauds Euheit un d Macht. feit fo vielen Jahren bee 
gebhich angeſtrebt, iſt nicht zu erreit en duch Reden und Reſolutionen; es bedarf dazu der Thnlen. Dieſe Thalen ku 
Preußen gu vollziehen; es hat deren glücklicherweiſe bereits große vollzogen und weitere eulſprechende ſtehen noch in Ausſicht 


in Inowraclaw. 


Machteinheit, Volkseinheit, parlamentariſche Einheit für Deutſchland, das iſt unſer Redaktions. Programm 


tungsſtoff — Feuilletan 


Markt. 


An Unterhal 


maus dem Berliner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten — bringt dieſe Zeitung 
mehr als irgend eine audere, und für die Jutereſſeu des Verkehes giebt fie täglich 
und Vönſen-Wachrichten. Dieſe, ſowie die politiſchen Nachrichten, ebenſo die Berichte über die Verhandlungen 


die bezüglchen Geſchäfts-, Geld 


des Reichstages und des Landtages vom Lage der Berſendung. 2 ’ 
Preis; bei allen preußiſchen Poſtämleru bietteljährlich I Thlr. 10 Sgr.; bei allen nichtpreußiſchen Poſtämtern 1 Ib 


18 Sübergroſchen. 


Cölner Dombau-Lotterie-Looſe 
zu 1 Thlr. 2½ Sgr. mit Geldgewinnen zu 
25000 Thlr., 10000 Thlr., 5000 el 2000 
Thlr., 1000 Thlr., 500 Thlr. 100 Thlr., 50 
Thlr. 20 Thlr! u. diverſe Kunſtwerke im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 20000 Thlr., Ziehung am 
15. Januar k. J., werden ausgegeben in der 
Lotterie⸗Agentur von 

D. S. VBerchardt in Bromberg. 


Neufahrs- 9 AA Grntulationen 
— 7 nd 10 1 
E 
(Scherz und Eruſt) 


das Neueſte, was darin erſchienen, empfiehlt 
Hermann Engel. 


Einladung jum Abonnement auf der 
Dziennik Poznanski. 

Das Blatt erſcheint in großem Formate 
täglich zu Poſen, iſt das beliebteſte Blatt in 
der polniſchen Tagesliteratur, das einzige. im 
Großherzogthum Poſen erſcheinende und großte 
welches von der polniſchen Bevölkerung des 
erwähnten Großherzogthums und der benach⸗ 
barten polniichen Provinzen gehalten und gele⸗ 
ſen wird. 6 

Das Abonnement beträgt vierteljährlich für 
Preußen 3 Thlr. 1 Sgr. 3 big., für Oeſterreich 
6 Gulden, für das übrige Deutſchland 3 Thlr. 
12 Sgr. N 8 

Die ſechsſpaltige Petit⸗Zeile wird nur 1'% 
Sar. berechnet. — bei Reklamen das Doppelte. 
In deutſcher Sprache eingeſandte Inſerate 
werden ſofort und unentgeldlich in unſerer 
Expedition in's polniſche ubertragen. — Hierbei 
erlauben wir uns die Aufmerkſamkeft des ge⸗ 
ſchäftstreibenden Publikums Deutſchland's wel⸗ 
ches in Beziehungen zu den Einwohnern pol⸗ 
niſcher Nationalität des Großherzogthums Poſen 
ſteht oder zu treten wünſcht auf die großen 
Vortheile der Inſerirung Ihrer Annoncen im 
Dziennik Poznauski hinzulenken. 

Inſertionsaufträge nehmen nachſtehende Agen⸗ 
turen 

Herren Haaſenſteig u. Vogler zu Hamburg, 
Berlin, Wien, Fraukfurt aM. Tafel; 

Herr G. L. Daube n. Co. in Frankfurt a M; 

Herr Kudolph hoſſe, gr. Friedrichsſtr. 60 
Berlin, 

Herr 


5 


A. Netemeher, Schloßplatz Berlin; 
Herr Albrecht Taubeuſtr. 34 Berlin; 

Herr Eugen Fort in Leipzig; 

Herr B. Schotte in Bremen; 

Herren Sachſe et. Co. in Leipzig; 

Herren Jenke et. Sarnighauſen, Junkerſtr. 


12 Breslau; , a g 
ſo wie die unterzeichnete Adminiſtration ent⸗ 


gegen. 


Die Adminiſ ration des Djiennik Pofnanski. | 


Unter allen gaugbaren Kalendern für das 
Jahr 1868 iſt auch der 
Lahrer binfende Bote 
(mit Jahrmarktsverzeichniß für den. Bromberger 
Regierungsbezirk jetzt bei mir zu baden. 
Herm run Engel 


Hamburger Schweineſchmalz 
empfing und empfiehlt 


— 


VW. Poptawski. 


nn Die zweite Juſpektorſtelle auf 

At er dem Gute Plawin beiikatusc 

mit 80 Thaler Gehalt iſt durch einen unverhel⸗ 

ratheten gut empfohlenen Wirthſchafts⸗Beamten 
bei perſönlicher Meldung ſofort zu beſetzen. 
Plawin, am 27. December 1867 4 

L. Becke. 
Roönigl. Oberamtmann. 


W Die in meinem Haufe, Markt⸗ 
n und Breiteſtraßen⸗Ecke belegenen 
untere Etage, beſtehend aus einem Laden 
und einer daran grenzenden bequemen Familien⸗ 
wohnung nebſt Zubehör, iſt auf längere Zeit 
zu vermiethen. 


Wwe. F Szkoluy 
Die obere Etage in meinem Haufe ift a 
zu vermiethen Louis Sonder. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche ich nen 
Lehrling J. Stern be- 


Wszelkie pisma czaso we 
polskie, francuzkie, niemieckie i angielskie do- 
starazn regularnie 
Ksiegarnia Ile mana Engla w Inowrochawiu 


 Dandelsberict. 

Inewraclaw, 28. Dezember 
Man zahlt für: 

Weizen 124 —1 28 Thlr hellbunt, 88— 92 1303 
Tölr. hochbunt 94 —96 p. 2125 Pfd. gang feine 
ſchwere Sorten über Notiz 

Roggen 116-118 pf. 62— 68, 131-124 „f 64 
65, 2000 pfd. g I, 

Kartoffeln 20 Sgr. pre Scheffel. 


Brsmbera 28 Dezember 
Weizen, friſcher 124—128Hf. hol. 90—96 Thel. fruße 
Qnalitat 129 — 1 pf. buR. 2 Thlr. über Notiz 

Kocherpſen 66 68 Thlro Futzerwaaren 62-64 Thi. 
Roggen 118 —122pf. hol, 68—70 fchwere Qugl. hohe 
Gr Geſte 52 —55 Thl. 

r Rübſen 76— 78 Thlr. 

Spiritus 20% Tblr 


_ Tüoen. Age des ruſſſſchzpelniſcher Getde? 
Polniſch Papier 18¼ Ct. Ruſſiſch Papier 18%, t. 
Klein-⸗TConrant 21 Ci. Groß Konronf 10 pE 


Berlin, 28 Dezember 
Roggen feſter co 73%, bet 

Dehb. 75% bez. April. Mai 7k Mai-Juni 74½ b 
Weizen ohne Handel 
Spiritustoco 20% Dr. 20 ½ dez. Uv. Wai. 20%, 
Rüböl: Deche 10%, bez. April. Mai. 102% bez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 85 ¼½ bez 
Ameritaniſche 6% Anleihe v. 832. 77½ d 
Ruſſiſchs Banknoten 841), bez. 
Staatsſchuldſcheine 88% btz. 
Danzig 28 Dezember 
Weizen: Stimmung ſchwache Kauft Umf 1 f. 


— 


Druck und Verlag von Hermannn Engel 'n Znowreckam“ 


